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£ ee/e* 4M* *6ie \ - und MeM*c&e*Aaut
Ls gibt allerlei Museen , i >ie sich auf ein bestimmtes Ausstellungs -

gobiet sveziatiiieren , doch wohl wenige oder gar keins , das trotz
dieser Beschränkung so vielfältig und vielseitig wie das Leder¬
museum in Llssenbach am Alain . List wer einmal durch seine
Räume gegangen ist , der weih , was alles an Schönem und Kost¬
barem , an Interessantem und Merkwürdigem , an Komischem und
auch Häßlichem aus Leder gemacht werden kann und gemacht wor¬
den ist . In vielen Orlen und Ländern auf der ganzen Welt mag
man vielleicht von Frankfurt am Main nichts wissen und kennt
doch das viel kleinere , ihm durch seine Lage heute eng verbundene
Offenbach sehr gut . Denn selten wohl ist eine Stadt so eng und so
mannigfach mit einer einzigen Industrie , mit einem einzigen Ma¬
terial verbunden wie Offenbach mit dem Leder . Wenn man durch
seine Straßen gebt , dann grüßt von jedem Hause mindestens drei¬
mal das Wort „Leder " in allen denkbaren und möglichen Kombi¬
nationen . Deshalb hat man gerade dort das „Deutsche Leder -
wuseum " ins Leben gerufen , das schon aus diesem einen Grunde ,
weil es Io unmittelbar an der Quelle sitzt , auch in schlechtester Zeit
eine Unmenge guten und seltenen Materials sammeln konnte und
durch seine enge Beziehung zur verarbeitenden Industrie in reger
wechselseitiger Anregung diese und sich befruchtete . Nicht nur , wenn
man zum Schuster geht und seine Stiefel frisch besohlen läßt , braucht
man Leder . Welche große und wichtige Rolle svielt das Leder dar¬
über hinaus im Leben aller Völker der Erde gesoielt bat und svielt
das lehrt schon ein flüchtiger Blick in dieses alte Patrizierhaus am
Main , in dem das Ledermuseum seine Schaukästen und Kisten auf¬
gebaut bat und dort in seiner Fülle fast erstickt, trotzdem es erst 1917
segrüirdet worden ist , als die zum Sammeln dovvelt schwere Zeit
einsetzte .

Zn der ethnographischen Abteilung sieht man afrikanische Reiter¬
stiefel , prachtvolle , oft bunt gefärbte Lederkissen , Musikinstrumente ,
Eefääßc aus Tierhaut und verschiedene Stücke aus Menschen -
baut , ferner Häuvtlingssandalen , Säcke , Beutel , Waffenbüllen in
allen denkbaren Formen , viele Gürtel vom Balkan , aus den Aloen
und aus Bayern . Von diesen meist wundervollen und kostbaren
Tiroler Ledergürteln besitzt das Deutsche Ledermuseum mehrere
hundert Stück wobl die größte derartige Sammlung , die es über -
bauvt gibt Dann findet man fränkische Marktkörbe , Helme aus
einem Leder , das so stark erscheint wie Eilen , siamesische Schat -
rentransvarente aus Biiffelhaut . die ein sonderbar groteskes Bild
ergeben , wenn man sie von hinten beleuchtet , javanische Schatten -
sviele , aus Lederrestcn kunstvoll konstruiert , javanische Lackleder¬
arbeiten ganze Tavctcn aus Leder , mit Gold und Silber und Far¬
ben verbrämt , Meßgewänder , Reliquenschrsine , eine ganze Koffer -
sammlung , von der die Prunkstücke die Koffer der Medieis und
französischer Herrscher sind , eine vollständige Geschichte des Porte¬
monnaies mit der reichlich schäbigen Brieftasche Wilhelms des
Ersten , eine Sammlung Zigarrentaschen , die ganze Geschichte des
Schuhwerkes , angefangen von dreitausend Fahre alten ägypti¬
schen Sandalen , koptischen Sandalen und alten römischen Stiefel -
soblen , die es sich nicht hätten träumen lassen , nach vielen hun¬
dert Jahren noch so ehrfurchtsvoll betrachtet zu werden . Da sind
kostbare Büchereinbände , Lederschnittarbeiten aus der Gotik und Re¬
naissance , Minnekästchen — wohl das teuerste Exemplar des Mu¬
seums ein dicker Elefant aus Schweinsleder — ferner Gretchen -
taichen , alte Stadtsäckcl , Ledergeld .

Das Sonderbarste sind wohl die aus Menschenhaut gemach¬
ten Dinge . Man stebt mit merkwürdigen und nachdenklichen Ge¬
fühlen vor einem präparierten Maorischädel , dessen Haut sich im
Laufe der Fahre in gelbbraunes Pergament verwandelt hat . Oder
vor einer Kovftrovbäe der Jivaros - Jndianer , die die Schädel - und
Eeiichtsknochen vorsichtig durch Schnitte am Hinterkovfe Heraus¬
nahmen , die Siegestrovbäe einer langwierigen Räucherungsvro -
dezur unterzogen , während deren der Schädel bis auf ein Viertel
feiner Normalgröße zusammenschrumvfte . Seltsam sehen diese faust¬
großen Gesichter aus , die ihre wahre Gestalt sonst bewahrt haben ,
da man sie innen mit Sand füllte . Sonderbar ist auch ein Stück
anzuleben , bei dem die freundliche Führerin erklärte , das sei ein
Stück Haut einer Chinesin mit der linken Brust . Oder ein anderes ,
das aussieht wie unverfängliches , schönes Leder , und von dem wir
erfahren , daß dies « in Stück gegerbte Menschenhaut sei , dessen
überraschend schönes, cremefarbenes Leder stark an — Schweinsleder
erinnere .

Ueberhauvt ist die Verwendung von Menschenhaut nicht so sel¬
ten , wie wir es uns gemeinhin denken . Im Mittelalter trug man
aus Menschenhaut gegerbte Leibbinden als geburtsbilfsliches Mit¬
tel ; in der Rheinvfalz gilt Menschenhaut noch heute als gutes
Mittel gegen Kropf . Fm Altertum trugen die Skythen und Alanen
Kriegsmäntel aus den Häuten ihrer erschlagenen Feinde . Die
Sage von mit Menschenhaut bespannten Kirchentüren in England
hat sich als wahr erwiesen . Die Kathedrale von Rochester hat eine
mit der Haut von dänischen Kriegsgefangenen bespannte Tür ; in
Worchester und Hadstock (Essex) wurden Seeräuberhäute znm glei¬
chen Zwecke verwendet . Selbst eine Türe der Londoner Westminster -
Abtei ist mit Menschenhaut bespannt . Während der französischen
Revolution wurden in der Lederfabrik zu Meudon Häute von
Guillotinierten verarbeitet . Zwei Mitglieder des Konvents kamen
in Stiefeln aus Prinzenhaut zu den Ratssitzungen , und nach den
Masienhinrichtungen des Jahres 1792 wurde ein Exemplar der Ver -
fasiung als Dokument der Zeit in Menschenleder gebunden . Der
Graf von Erbach ließ sich aus der Haut von Wilddieben Lederholen
anfertigen . Der Husiitenfübrer Johann Ziska bestimmte testamen¬
tarisch , daß nach seinem Tode aus seiner Haut eine Trommel her¬
zustellen sei . „aus daß ihr bei ihrem Klang so siegreich kämpfen
sollt , als hörtet ihr meine Stimme .

" Noch im letzten Jahrhundert
wurden Mongolenbäute auf Trommeln gespannt . Eine mit Men¬
schenhaut bespannte Dovveltrommel aus zwei menschlichen Schä¬
deln , ein Kultgerät tibetanischer Priester , besitzt auch das Deutsche
Ledermnseum in Offenbach .

Nicht ganz so voll schauerlicher Romantik , aber doch höchst merk¬
würdig ist die Ledergeldsammlung . Daß in alter Zeit Felle im
Tauschhandel die Rolle unseres heutigen Geldes vertraten , ist eine
bekannte Tatsache . Aber auch gemünztesLederals Geld findet
man in allen Zeiten , besonders in Notzeiten . Während der fran¬
zösischen Revolution wurde in Paris Ledergeld in Umlauf gesetzt.
Es waren dünne , rechteckige, pergamentartige Schweinslederstück -
chen, die fünf Sous wert waren . In Rußland , in Oesterreich und
auch in Deutschland finden wir wiederholt Ledernotgeld , so auch
in der Inflationszeit . Roch während des Krieges gab eine Leder¬
fabrik Lederstückchen als Betriebsgeld aus , in die der Wert mit
Tinte '

eingeschrieben war . Eine österreichische Lederfabrik behalf
sich damit , Soblenschoner als Kronen - und Zehnbellerstücke in
Umlauf zu setzen . Anderes , mehr künstlerisches Ledergeld verdankt
seinen Ursprung nicht so sehr dem Klcingeldmangel als der damals
immer mehr einsetzenden Sammelwut . Die Stadt Osterwieck am
Harz gab Notgeld aus Elac ^leder aus , ebenso die thüringische Stadt
Pößneck . Lediglich für Sammler bestimmt waren auch die von der
Stadt Pößneck als Notgeld präparierten Ledersohlen .

Das ist nur ein flüchtiger Blick in die vielen Kasten und Kisten
des Ledermuseums in Offenbach . Aber auch er zeigt ichon, daß Leder
durchaus keine lederne Angelegenheit ist. Mario Mohr .

Konzerte
Verein bildender Künstler . In einem Konzert , das der Verein

bildender Künstler seinen Mitgliedern gab , ließ sich die Bläser -
Kammermusik -Bereiniguog des Badifche « Landestbeaters hören .
Dann wirkte noch die Overnsängerin des Wiesbadener Staats¬
theater Emmy Küst -Erb mit . Die junge Künstlerin sang Sopran -
Arien von Bach , aus der 6 -moll -Messe von Mozart , das „Jncar -
natus "

, eine Arie aus desien „Entführung " und Werke von Verdi
und Schubert . Die Vielseitigkeit der Sängerin ist zu bewundern .
Für Bach bringt sie eine volle gleichmäßige Tongebung mit . Ihre
Sovranstimme klingt frisch, weich , dank einer ruhigen , sicheren Atem¬
technik wurden die Arien volltönend und edelklingcnd wiedergege¬
ben . Die Kantaten wurden mit seelischem Ausdruck gesungen . Hans
Mann am Klavier und Rolf Lang , der den Soloviolinvart
übernahm , fühlten sich mit auserlesenem Geschmack in ihre nicht
leichte Aufgabe ein . Bei den übrigen Darbietungen von Frau
Küst -Erb , besonders bei der tonlich vollendeten , schlackenlosen Wie¬
dergabe des Jncarnats , das von Holzbläsern begleitet wurde , fiel
die mustergültige Kovfresonanz , die Tonfärbung , die Vokalikation
und die musikalische Phrasierung ihrer vorbildlichen Art wegen auf .

Aber auch die perlende Koloratur und die Reinheit , mit der 3 " "

Küst -Erb Verdi und Meyerbeer sang , läßt den Schluß zu , daß
ein vielversprechendes Talent heranreift . Was die Herr*"
Schnarr , Sienknecht , Mayer , Somann und Hinze
ihren Blasinstrumenten vermittelten , waren nach der geistigen ws
technischen Seite hin erstklassige künstlerische Verlebendigungen , v
waren Elanzstücke , in denen nicht Problemen nachgeiagt wird ,
denen kein harmonisches Neuland gesucht wird , die jedoch erkeiE
ließen , daß ihre Komponisten ganz ausgezeichnet mit dem Kolo"
dreier Instrumente innig vertraut sind . Man spürt , daß sie
reiner » reude am Musizieren geschrieben wurden . Alle DarbietF
gen fanden bei den interessierten Zuhörern lebhaften Beifall . ' ..

Prüfungsabende der Musikhochschule
Erfreulicherweise bat man die Prüfungsabende , die sonst ^

Hochsommer stattfaniden , auf das Ende des Schuljahres verl » '

und auch hinsichtlich der Anzahl der Abende eine Reduzier ^
vorgenommen . Der erste Abend wurde mit dem italienisch *
Klavierkonzert von Bach eröffnet . Walter Fuß . der es svi*^
bat einen weichen Anschlag und eine sichere Technik . Sein
spiel ist ausdrucksreich und beseelt . Die thematischen DuröM »
rungen waren klar und ließen erkennen , daß der Jtervret r ®
Interesse entgegenbringt . Marianne Vollmer bat eine ?>-
trete Tongebung , sic wußte bei der Wiedergabe eines Nort »^
Konzertes die Klangregister ihrer gut klingenden Geige geschickt \
den Dienst eines klaren Vortrages zu stellen . Trudel Dum w k ,
begleitete mit sicherer Anpassung . Für Brahms bringt TrE
Dumme ! einen kräftigen Anschlag auf , sie hob mit fein ei'E .
dener Dynamik die Melodielinien der drei Intermezzi vlasn^
hervor . Ihre Technik ist exakt . Hellmut Brumme und HerM®®"

Bischler , von den letzijährigen Vorspielen , als sehr stark tE ,
tierte Musiker bekannt , boten mit der Wiedergabe ' der
Cello -Sonate von Brahms eine vollkommen reife Leistung
ausgezeichneter Einfühlung in den Charakter des prachtvou *.
Werkes und souveräner Beherrschung des Rüstzeuges . Hildes
Rahner von Hugo Rahner begleitet , sang einige Brabmslied *
die bekanntlich große Anforderungen an eine Sängerin steu*
Hildegard Rahner singt sympathisch , ihre Stimme hat Festisffs ,
Da und dort zeigen sich noch Hemmungen in der Registerbeba ^ ,
lung . Bei den melodiös gehaltenen Marienlicdern von Zilchek „
sie sind für Streichquartett und eine Singstimme gesetzt — 3* 1”?
sich Esther Zutavern als eine Sängerin mit gutem Mater ' " '
das aber noch eingehender Pflege bedarf .

mum
Schauspieler - Abbau . Nach den Errechnungen des Vübnen -I ®̂ ,

buchs hat sich die Zahl der angestellten Bühnenmitglieder 5*8
,,über dem Vorjahr nicht unerbehlich verringert . Fm D®.

jahre waren 27 632 Schauspieler beschäftigt , während diese 3 ®"
für dieses Jahr auf 25 551 gesunken ist. In dieser Gesamtzahl FJ
die Sänger von 1413 auf 1316, die Sängerinnen von 1148 8*
1048 , die Schauspieler von 2537 auf 2297 , die Schauspielerin ^
von 1617 auf 1413 herabgesetzt . Auch der technische Apparat ,
stark eingeschränkt worden . Selbst die Souffleure , sind abgeb ®"
worden . Ihre Zahl - bat sich von 386 auf 346 vermindert .

Literatur
Alle an dieser Stelle »esprochrnen und augelündigten Bücher und Su

schritten können von unserer BerlagS-Buchyan - Inng bezogen werde»

„Die Frau Im dritten Reich " . Der Titel einer neuen Broschüre JJJ?
Dr . W . Hoegner M . d . R ., ein Titel , der viel verspricht . Biel Ailfklir '" ,
und viel Entlarvung . Aber das Versprechen wird auch gehalten , den «
Verfasser versteht eS In mustergültiger Welse , nicht nur die Phrasen,, ,
Nationalsozialisten über die Stellung der Frau im dritten Reich in
ganzen Hohlheit auszuzctgen , sondern er weiß vor allem denjenigen
den Frauen , die nicht erkannt haben , was in der Nachkriegszeit fFJ, ,
errungen wurde und die in Gefahr sind , sich von den Phrasen der V1;
Goebbels und Konsorten einsaugen zu lassen , deutlich zu machen , wa »
im Lager der . Nazis erivartet daß ihnen keinerlei Mitbestimmung - " ^
bleibt , sondern sie sich in das schlimmste UnterlanenverhälintS dem ^
gegenüber begebe » . Aber abgesehen von diesem durchaus aufklsren ^,,
Wert der Broschüre bringt sie auch allen anderen Frauen , InSbcwr > „
den FunktionSiinncu , ein unendlich wertvolles Material - im
gegen die Nazis . Ter Verlag I . H . W . Tietz Nachs . brachte die
starke Broschüre dankenswerterweise zum niedrigen Preise von 26 +

heraus .

' Die ^ oidene 'ftaleeie
Sin Roman aus der Filmindustrie

Don Fritz Rosenfeld .
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51 ( Nachdruck verboten ) .
Er trank Champagner , er lachte wie ein Kind , er legte seine Sand
auf ihren Arm . unid war nicht böse, als Eldrid sie wegschob. Sie
tanzte , er folgte ihr mit den Augen , seine Blicke strichen ihren
Körper entlang , wie oft batte man ihn in Berlin gebänselt , daß
er bei der berühmten Alexa , die doch sein Geschöpf sei, nichts er¬
reichen , niemals etwas erreichen werde ; wie oft hatte man ihn
damit gebänselt , daß er schon zu alt sei , um ihr Liebhaber zu
werden .

Der Wein stieg in sein Blut , sein« Augen glänzten , seine Stirn
brannte . Seit Anita Bing nach Amerika gefahren war , hatte er
kein Weib in den Armen gebalten . Zwei , drei Dutzend batten sich
herangedrängt , sich ihm angeboten . offen , unverschämt . Dr batte
sie weggewischt wie einen überflüssigen Kreidestrich von der Tafel .
Dies« hier , die da unten tanzte , hatte sich ihm nie an den Hals
geworfen , wie Anita Bing und viele vor ihr . Sie war in festen
Händen , scherzte man , dieser Ulfar , dieser hirnverbrannte Literat ,
der einen überlicf , wenn man ihn nicht brauchen konnte , und der
nicht kam , wenn man ibn ries , dieser Niemand hielt die Hand
über Eldrid Alexa , über einem der berühmtesten Filmsterne , die¬
sen Niemand betrog sie nicht , diesen Niemand zog sie ihm , dem
Direktor , Mandelberg , dem Gewaltigen vor .

Ob sie ihn vorzog ? Es kam auf die Probe an . Sie war erhitzt
vom Tan ». Das machte sie noch schöner . Er war beiß vom Wein .
Das machte ihn noch begehrlicher . Als sie an seinen Tisch zurück-
kebrte , griff seine Hand nach ihrem Arm , aber diesmal ließ sie
sich nicht abschütteln . Sie krallte sich fest, sie ergriff Besitz. Da
lachte sie : offen und hell in den Tanz hinein , in die Musik hinein ,
es war auch so komisch, wenn er bärenhaft - plump den galanten
Liebhaber mimen wollte . Das wußte er : er war kein eleganter
Schaufvieler , kein Fobn Dolters , er bezauberte nicht , er batte es
niemals erlernen können , eine Frau durch Blicke zu Hannen . Aber
diesmal gab er nicht nach . Heute war er Sieger . Heute mußte er
Deute sehen . —

Der Regisseur war fortgegangen , in eine Matrosenkneipe , an¬
geblich . um dort Studien für einen neuen Film zu machen . Er war
mit Eldrid allein . Allein in einer fremden Stadt . Run hatte er
sein , Dbanc « . Er rief den Kellner , zahlte , führte sie ins Hotel .

Unterwegs im Auto , legte er den Arm um sie . Sie war müde ,
die Luft des Hafens , die Aufregung der Premtäre , der Tanz , der
Wein . Und er war so unbändig lächerlich , über ihn hätte das
Publikum sicher herzhafter gelacht als über die Komiker / die in
seinen Filmen auffraten . Aber ! auch des Lachens wurde sie müde :
er war so täppisch , er drängte sich so ungeschickt ins Zimmer , er
sagt « so überdeutlich mit Augen und Gesten , worauf er abzfeN « ,
daß sie ibn laut hinauswies , daß sie dem Kellner zu klingeln
drohte .

Da stand er einen Augenblick still , sah sie an , dann ging er .
In seinem Zimmer überlegte er , seine Sinne waren noch nicht
wach , aber eines mußt er : konnte er als Sieger nicht siegen , so
siegte er als Bettler ,

Eldrid hatte vergessen , die Türe abzuschließen . Sie batte ein
Buch in Händen , aber sie las nicht . Wo Ulfar jetzt sein mochte ?
Wie diese Stunde in Berlin ausscch? Ob fi« genau so träge da -
hinschlich ?

Da stand
^
Mandelberg im Zimmer , in einem Eeidenpyjama ,

das auf der Bühne einen Lacherfolg für sich gehabt hätte . Da ging
er zu ihr , bockte sich neben sie , streichelte ihre Knie , begann zu
svrechen . Wie unglücklich er sei, eine Frau , die ihn nicht verstünde ,
Anita Ding , di « ihn betrogen , die Gefahr , in der sein« Firma
schwebte . Und mm der Erfolg . Die erste glückliche Stunde seit
langem . Wer wußte , wann wieder eine Stunde wie diese kam.
Beinahe weinte er . Grau waren seine Schläfen , die nackte Haut
seines Kopfes glänzte wie Oel . Seine Finger klammerten sich
fester und fester . Kalt und feucht fühlt « sie seinen Mund auf der
Innenfläche der Hand , auf dem Arm . Es kroch höher und höher .
Der Wein . Ulfar . Das spielende Wasser der Alster . Der Gesang
der Räder . Der Orkan des Beifalls im dunklen Hans . Dfe weich«
Musik , die ihren Körper durch den Saal trug . Das Blut , das rn
den Schläfen hämmerte . Die Kälte , die den Arm emvorkroch . Ulfar .
Der Wein . Ulfar . . . .

Als Mandelbergs Hände sie hoben , sie auf das Bett trugen , als
er sich über sie beugte , leistete sie keinen Widerstand mehr .

Als die Sonne sie weckte , als ihre Augen das buntscheckige
Pyjama an ihrer Seite sahen , kam wieder das Lachen über sie .
Wild brach es los , aber bald stockt« es . Sie zog die Decke üher
sich, wandte sich um und stellte sich , schlafend , bis Mandelberg das
Zimmer verlaßen hatte .

Es konnte Ulfar nicht lange verborgen bleiben , daß , Eldrid mit
Mandelberg auf dm und dm stand , in seinem Auto fuhr und am
Sonntag mit ibm Ausflüge machte . Ein - , zweimal nahm er ihre
Ausflüchte bin , wenn sie ihm absagte , dann aber warf er ibr un¬
vermutet . aber auch obn« Vorwurf , di « Frage bin : Liebst dm
Mandelberg ?

Sie war erst bestürzt , sie wäbnte ibre Komödie besser »u spielen ,

dann lachte sie : Ulsar sollte sich doch Mandelberg einmal
- ,sn ,

Ai>i
'ob man einen Mann lieben könnender wie ein Teddybär ausst ^ .

Ar<Warum sie sich dann mit ihm eingelassen ? Sie fand kein«
wort . Sie suchte Worte , und fand schließlich nur das eine _
ment : Alle machten es so. In drei Minuten zählte sie die
von zwanzig Schauspielerinnen auf , die mit Regisseuren und W*

,
industriellen Liebschaften hatten , dadurch hochgekommen w®

,,,
dadurch das Bestimmungsrecht über ihre Rollen erlangt
dadurch sich noch zu einer Zeit als Darstellerinnen halten
zu der sie ohne diese Beziehungen schon längst hätten vom
platz abtreten müssen . ^

Ulsar schwieg. Er hatte Ausreden erwartet , Bitten
sicht , vielleicht eine sentimentale Szene mit Verzweiflung ^ ^
brüchen und Fleben um Verzeihung . Eine Verteidigung aber »F ,
er nicht erwartet . Er sab Eldrid an ; es war , als ginge si* %
«ine lange Brücke , an deren einem Ende er stand . Sie war i" j | ,
Jahren auf dieser Brücke langsam vorgeschritten , sie batt *

^
Mitte erreicht , als er sie zurückzurufen versuchte . Run
drüben . Nun stand st« am anderen Ufer . Nun sah sie
nach ibm zurück, vielleicht war dies ein Abschied , vielleicht
auch nur Hohn und ein kaltes Bedauern , daß sie nicht früher
Weg gegangen .

Er senkte den Kovf . Seine Stimme war fast tonlos , als er ff
wie st« sich nun ibr Verhältnis denke . u <a6 t(

„Das eine bat doch mit dem anderen gar nichts zu tum , Lj «,
sie . „Ich liebe dich, ihn liebe ich nicht . Er nimmt dir
Ulfar .

"
* 9

Und du kannst einen Augenblick lang annebmen , daß
'dieser seltsamen Auffassung von Liebe einverstanden sein e,)

Sie sah ibn an . Seine Augen waren fahl , ein grober
lag in diesen Blicken , sie wußte nun , daß sie ihm sebr
Sie hätte das von Anfang an wissen müssen . Sie war im g j(
Aber sie wollte dieses Unrecht diesmal nicht mehr »ngesteöeN-

p<
trat ju ihm , ibre Blicke wurden hart , alle ihre Kräfte
an , um nicht zusammenzubrechen und ibn um Mitleid »u si«
ibre Hände ballte sie, die Lider schlossen sich zur Hälfte ,
aus ihrem Herzen herauf , aus jenem kleinen , versteckten m-
in dem seit Jahren der Haß gegen Ulsar wuchs : , ^

„Nun beginnst du auch noch Moral zu predigen , hättest
nicht den Kopf mit verrückten Ideen vollgepfropft , stünde ich
anderswo , mußte ich nicht um jede Rolle kämvfen , müßte ich

nicht mit kleinlichen Sorgen herumschlagen . Ich hätte
gen sollen . Die anderen haben Dillen , Autos , Anträge nach
— was babe ich ? Ich babe meine — Kunst ! Auch die “ £ ^ # 9
keil muß ihre Grenzen finden . Alan kann nicht au » Dank
für einen anderen sein eigenes Dasein ruinieren ."

(Fortsetzung folgt .)
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